Tutorium

Kosten- und

Leistungsrechnung

Teil  II

(Ivica Pavlinusic und Ariane Kempa)

in Anlehnung an Olfert + Haberstock

I. Einführung in die Kostenrechnung

1. Begriffsdefinitionen

externes und internes Rechnungswesen

externes Rechnungswesen

· Buchführung und Bilanzierung.
Wirtschaftlich bedeutsame Vorgänge werden in chronologischer Reihenfolge festgehalten


Bilanz (ermittelt am Stichtag)

Bestände ( Vermögen und Kapital


Erfolgsrechnung ( G & V )


Aufwand ( Ertrag

internes Rechnungswesen

· Kosten- und Leistungsrechnung


Erfassung, Verteilung und Zurechnung der Kosten, die bei der betrieblichen 


Leistungserstellung entstehen.


kurzfristige Erfolgsrechnung (Betriebsergebnis)

Durch den Vergleich der Kosten mit der erzielten Leistung und somit durch Feststellung 


des Erfolges wird eine Kontrolle der Wirtschaftlichkeit des Betriebsprozesses ermöglicht. 


Dies ermöglicht eine Grundlage für betriebliche Dispositionen.

Grundlegende Begriffe des Rechnungswesens

	


Auszahlungen ( Zahlungsmittelbestand nimmt ab

Beispiele: Barentnahmen, geleistete Vorauszahlungen, Barkäufe

Einzahlungen ( Zahlungsmittelbestand nimmt zu

Beispiele: Bareinlagen, erhaltene Vorauszahlungen, Barverkäufe

(Ein- und Auszahlungen werden in der Finanzbuchhaltung erfasst)
Ausgaben ( Geldvermögen nimmt ab



= Beschaffungswert aller zugegangenen Güter und Dienstleistungen pro Periode

Einnahmen ( Geldvermögen nimmt zu



= Wert aller veräußerten Leistungen pro Periode

Geldvermögen = Zahlungsmittelbestand + Bestand sonstige Forderungen – Bestand Verbindlichkeiten

(Auch sie werden in der Finanzbuchhaltung erfasst.)

Aufwendungen ( Werteverzehr durch erstellte Güter und Dienstleistungen innerhalb einer Rechnungsperiode, die aufgrund gesetzlicher Bestimmungen in der FiBu verrechnet werden. Sie betreffen nicht unmittelbar die Produktion.

a. Zweckaufwand
= aus dem Betriebszweck heraus

b. Neutraler Aufwand:
- betriebsfremd (z.B. Spenden, Kursverluste)

- periodenfremd (z.B. GewSteuer-Nachzahlung)

- außerordentlich (z.B. Anlagenverkauf unter Buchwert)

Erträge (  Wertzuwachs durch erstellte Güter und Dienstleistungen innerhalb einer Rechnungsperiode, die aufgrund gesetzlicher Bestimmungen in der FiBu verrechnet werden.

Kosten ( Werteverzehr aller verbrauchten Güter + Dienstleistungen pro Periode für die Erstellung der eigentlichen betrieblichen Leistung. (Begriff der Betriebsbuchhaltung) 

wertmäßiger Kostenbegriff

Merkmale: 1. Güterverzehr

                 2. Leistungsbezogenheit

                 3. Bewertung des Güterverzehrs (wg. Vergleich der versch. Produktionsfaktorarten)

pagatorischer Kostenbegriff

Der Verbrauch von Produktionsfaktoren ist so zu bewerten, daß die Kostensumme mit den Auszahlungen für die Produktionsfaktoren insgesamt übereinstimmt, d.h. nur die tatsächlich gezahlten Marktpreise dürfen in die Bewertung eingehen und Kostenarten, für die keine Auszahlungen erfolgen, müssen unberücksichtigt bleiben.(Olfert)

aufwandsgleiche Kosten

Stimmen mit den entsprechenden Zahlen der Bilanzrechnung  (FiBu) überein.

kalkulatorische Kosten

Werden nur für die Kostenrechnung ermittelt: - Zusatzkosten (in FiBu kein entspr. Aufwand)







   - Anderskosten (in FiBu Aufwand in anderer Höhe)

(Aufwand und Kosten stimmen nicht voll überein!)

Leistung ( Leistungen sind das Ergebnis der erstellten Güter und Dienstleistungen. (Begriff aus der Betriebsbuchhaltung)

Betriebsertrag ( Wertezuwachs aller erbrachten Leistungen pro Periode im Rahmen der eigentlichen betrieblichen Tätigkeit (Erlös).

Kostenerfassung

Unterscheidung in Einzelkosten und Gemeinkosten!

Einzelkosten

· werden dem Kostenträger (Erzeugnis) unmittelbar zugerechnet. Sie gehen daher von der Kostenartenrechnung direkt in die Kostenträgerrechnung.
z.B. Materialkosten

Gemeinkosten

· können den Kostenträgern nicht unmittelbar zugerechnet werden, da sie für mehrere oder alle  
       Kostenträger entstanden sind. Die Zurechnung auf die Kostenträger erfolgt indirekt durch 

       Zuschläge (Verrechnungssätze). Die Gemeinkosten werden also von der Kostenartenrechnung 

       über die Kostenstellenrechnung in die Kostenträgerrechnung gelangen.
z.B. Kosten der Lagerhaltung (Materialgemeinkosten), Werbungskosten (Vertriebsgemeinkosten)

Kostenauflösung

 a. leistungsabhängige Kosten
( ändern sich bei Variationen der Einflußgröße (Leistung)

( beschäftigungsabhängige Kosten

( variable Kosten
b. leistungsunabhängige Kosten
( bleiben konstant bei Änderung der Einflußgröße

( beschäftigungsunabhängige Kosten

( fixe Kosten

2. Kostenrechnungssysteme
Istkostenrechnungssystem


-  alle effektiv angefallenen Kosten werden erfaßt und verrechnet.


(  vergangenheitsorientiert 


Istpreis * Istmenge = Istwerte


Verwendung: Ergebnisrechnung, exakte Nachkalkulation
Normalkostenrechnungssystem

· zufällige Einflüsse werden mit Hilfe statistischer Durchschnittswerte der Vergangenheit  

ausgeschaltet (  aktualisierte Durchschnittswerte aussagefähiger


(   vergangenheitsorientiert


Durchschnittspreis * Istmenge = Durchschnittswerte


Verwendung: Vereinfachung der Ergebnisrechnung, ermöglicht ersten Ansatz zur 




    Kostenkontrolle. (Ist ( Durchschnitt)

Plankostenrechnungssystem


-   zukunftsbezogenes Rechnungssystem; analytisch ermittelte Planwerte werden angesetzt.


(  zukunftsorientiert 


Planpreis * Planmenge = Planwerte


Verwendung: Kostenkontrolle ( Ist ( Plan), ( Ist ( Soll)


                      Vorbereitung für unternehmerische Entscheidungen



          a. starre Plankostenrechnung
        (ohne Kostenauflösung) 




Ausrichtung am festgelegten Beschäftigungsgrad




          b. flexible Plankostenrechnung

                                       (mit Kostenauflösung)

                                       Es erfolgt eine Anpassung an den Beschäftigungsgrad. Die entstandene  

                                      Abweichung zwischen Ist und Soll kann unterteilt werden:

                                      ( Verbrauchsabweichung (VA)

                                      ( Beschäftigungsabweichung (BA)

3. Kostenrechnungsarten/ -basen

Vollkostenrechnung

- variable und fixe Kosten werden auf die Kostenträger verteilt

·    wird als geschlossenes System durchgeführt: - Kostenartenrechnung


  





      - Kostenstellenrechnung








      - Kostenträgerrechnung

Teilkostenrechnung

· der Kostenträger wird nur mit variablen Kosten belastet. 

· die fixen Kosten gehen " en bloc " ohne Umweg ins Betriebsergebnis oder werden aufgespalten und von einer geeigneten Bezugsgrößenhierarchie dort verrechnet, wo sie hinsichtlich der Bezugsgröße direkt erfassbar sind

4. Aufgaben und Zweck der Kosten- und Leistungsrechnung

· Erfassung, Aufbereitung und Analyse von Kosten und Leistungswerten zur Information des 


Managements für die Entscheidungsfindung



            * Kontrollrechnung

 
  * Planungsrechnung (Grundlage unternehmerischer Entscheidung)


  * Dokumentationsrechnung

5. Ermittlung des Betriebsergebnisses (BE)

Gesamtkostenverfahren (GKV)


Beim GKV wird zur Ermittlung des BE die Differenz zwischen den Leistungen der Periode und den gesamten Kosten gebildet.

Vereinfachte Darstellung (kostenorientiert):

      UEL (bereinigt um Erlösschmälerungen)/Gesamterlöse

+/- BV an unfertigen und fertigen Erzeugnissen (bewertet zu HK)

+   andere aktivierte Eigenleistungen


=   Gesamtleistung

-    Gesamtkosten der Abrechnungsperiode


=   Betriebsergebnis

Umsatzkostenverfahren (UKV)


Hier wird auf die Erfassung der BV verzichtet. Als Leistung 
werden nur noch die UEL erfasst. Statt der Gesamtkosten werden nur noch die Kosten der abgesetzten Produkte betrachtet. Dabei sind die Kosten nach Kostenträgern (Produktarten) unterteilt.

Vereinfachte Darstellung (kostenträgerorientiert):


UEL (bereinigt um Erlösschmälerungen)

-     Selbstkosten der abgesetzten Produkte

=   Betriebsergebnis

Beide Verfahren führen zum selben Betriebsergebnis!

II. Kostenrechnung
	Kostenartenrechnung

Erfassung von Art und Höhe der Kosten



	
Einzelkosten

direkt

in

die
	  Kostenstellenrechnung

Gemeinkosten

- allgemeine  KST             Hauptkosten-

                                           stellen

- Hilfskostenstellen

------------------------------------------------   Primärkosten 



	

	Kostenträgerrechnung

(Kalkulation)


Primärkosten     = ursprüngliche Kosten  ( „von außen“

Sekundärkosten = abgeleitete Kosten (Leistungsverrechnung), Kosten die von anderer Kostenstelle empfangen werden                                    ( „von innen“

1. Kostenartenrechnung







Welche Kosten sind angefallen?

( erster Teilbereich der Kostenrechnung

- Ermittlung und Erfassung von Art (Einzel- und Gemeinkosten) + Höhe der tatsächlich angefallenen 

  Kosten (in einer Rechnungsperiode)

- es wird zwischen natürlichen Kosten (Grundkosten) oder kalkulatorischen Kosten differenziert

( Werkstoff-, Personal-, Dienstleistungskosten, Steuern, Gebühren, Beiträge, Kalkulatorische Kosten

Grundlage: eindeutige und einheitliche inhaltliche Beschreibung und überschneidungsfreie Gliederung 

2. Kostenstellenrechnung

Wo sind Kosten angefallen?

- Zuordnung der Gemeinkosten auf Kostenstellen (= rechnungstechnisch abgegrenzte betriebliche  

  Teilbereiche / Orte der Kostenentstehung)

Aufgaben der Kostenstellenrechnung

1.  Verteilung der primären Kosten aus der Kostenartenrechnung auf die Kostenstellen 

2.  Bewertung der Leistungen, die von Hilfs- und Nebenkostenstellen untereinander beansprucht   werden bzw. letztendlich auf die Hauptkostenstellen belastet werden; mit Hilfe von Verrechnungspreisen (=innerbetriebliche Leistungsverrechnung).

3. Bildung von Zuschlagssätzen 

(die auf jede Kostenstelle entfallenden Gemeinkosten werden als Zuschlagssatz auf die 

Einzelkosten ermittelt (BAB); die Zuschlagssätze werden in die Kostenträgerrechnung 

übernommen, wo die Gemeinkosten  (primäre + sekundäre) anteilig auf die Kostenträger verteilt 

werden)

Kostenstellentypen

a.   allgemeine Hilfskostenstellen (HiKST)


erbringen für andere Kostenstellen Leistungen, stehen aber nicht unmittelbar mit der betrieblichen Leistungserstellung in Zusammenhang (z.B: Energie, Fuhrpark, Verwaltung)

b.   Hauptkostenstellen (HaKST)


tragen unmittelbar zur Leistungserstellung bei (z.B. Fertigung, Materialstelle). Die Kosten werden nicht auf andere Kostenstellen, sondern direkt auf die Kostenträger verrechnet.

Verteilung der Kosten in der Kostenstellenrechnung

Beim innerbetrieblichen Leistungsaustausch (Hilfskostenstellen auf Hilfskostenstellen oder Hilfskostenstellen auf Hauptkostenstellen) werden die Kosten einer Kostenstelle, mit Hilfe von ermittelten Verrechnungspreisen, auf eine andere Kostenstelle verrechnet.

3. Kostenträgerrechnung







Wofür sind Kosten angefallen?

Grundprinzipien der Kostenverrechnung

Die Zurechnung der Kosten auf die einzelnen Kostenträger kann nach verschiedenen Prinzipien 

erfolgen:

a) verursachungsgerechte Kostenzurechnung


Kostenträger werden nur mit variablen Kosten belastet, da die Kostenträger nur diese verursacht haben. Fixe Kosten 
werden nicht verrechnet!


(in Vollkostenrechnung nicht anwendbar, hier erfolgt unzutreffenderweise Proportionalisierung der fixen Kosten)

b) Kostenträgerfähigkeitsprinzip


Kosten werden dem Kostenträger je nach Belastbarkeit zugeteilt. Je größer der Bruttogewinn eines Produktes, desto größer ist die Fähigkeit des Produktes, Gemeinkosten zu tragen.

c) Durchschnittsprinzip

Die Verrechnung der Kosten hat lediglich möglichst genau zu erfolgen. Welche Kosten entfallen im Durchschnitt auf welche Kostenträger?

Beim Einprodukt-Betrieb: gesamte Fixkosten dividiert durch gesamte Leistungsmenge.

Beim Mehrprodukt-Betrieb: Verteilung der Fixkosten mittels Schlüsselgrößen (Bezugsgrößen).

(in Vollkostenrechnung anwendbar, da Verursachungsprinzip hier nicht greift (s.o.)).

Kostenträgerstückrechnung

( ermittelt die Selbstkosten der einzelnen Leistungseinheiten (Kostenträger/Erzeugnis)


( als Vorkalkulation (mit Normal- oder Plankosten) oder Nachkalkulation (mit Istkosten)

( Grundlage preispolitischer Entscheidungen

(zur Ermittlung von Angebotspreisen, Preisuntergrenzen)

( zur Kontrolle der Kosten je Leistungseinheit

Verfahren:
Divisionskalkulation



Äquivalenzziffernkalkulation



Zuschlagskalkulation



Kuppelkalkulation



Maschinenstundensatzrechnung

( je nach Fertigungsverfahren

Kostenträgerzeitrechnung

= periodenbezogene Erfassung der Erlöse und Kosten

= Ergebnisrechnung (Gewinn oder Verlust)

( vgl. Ermittlung des Betriebsergebnisses

III.  Kostenrechnungssysteme

1. Istkostenrechnung (Vollkostenbasis)

(
In der Istkostenrechnung werden von der Kostenarten- über die Kostenstellen- bis zur 

    
Kostenträgerrechnung die tatsächlich angefallenen Kosten der Periode verrechnet.

Hauptzielsetzung

· Richtige Erfassung und Abgrenzung der Kosten für die Ergebnis-/Erfolgsrechnung

· Nachkalkulation: „Wieviel haben die einzelnen Erzeugnisse in den einzelnen 

                                               Abrechnungsperioden effektiv gekostet?“ (Vorteil)
Nachteile:

· erfüllt kostenrechnerische Aufgaben nur unzureichend

· dispositive Aufgaben werden nicht erfüllt
· Kostenkontrolle ist nicht möglich
· rechnerisch schwerfällig, da alle Kalkulationssätze in jeder Periode neu gebildet werden müssen
· basiert ausschließlich auf Vergangenheitswerten
Bsp. der Anwendung:

( Betriebsabrechnungsbogen (BAB: erfaßt die Kosten in tabellarischer Form, verteilt die

        Gemeinkosten auf die Kostenstellen)

( innerbetriebliche Leistungsverrechnung

2. Istkostenrechnung (Teilkostenbasis)

allgemein gilt:



DB (Deckungsbeitrag) =  Umsatz – variable Kosten




DBU =  EQ \f(DB;Umsatz) 
innerbetriebliche Leistungsverrechnung
=  interne, nicht für den Absatz bestimmte Leistungen des Unternehmens, die in dessen   

    Produktionsprozess eingesetzt werden, die das Unternehmen also selber wieder verbraucht.

( Eigenleistungen, Innenaufträge

z.B. Stromerzeugung, eigene Reparaturleistungen, Nutzung von Gebäuden, Anlagen etc.

Vorgehen: 

1.  Verteilung der Kosten der Hilfskostenstellen auf andere Hilfskostenstellen 

2. Verteilung der Kosten der Hilfskostenstellen auf die Hauptkostenstellen 

    (diese bilden dann die sekundären Gemeinkosten der Hauptkostenstellen)

Verfahren:

1. Gleichungsverfahren/Mathematisches Verfahren/ Matrixverfahren

· ermittelt die Verrechnungssätze mittels linearem Gleichungssystem

· exakteste Methode

(   wechselseitiger Leistungsfluß mit Leistungsverflechtung und Rückverflechtung

BSP:
Stromstelle (HiKST) liefert kwh an die Reparaturstelle (HiKST) und nutzt gleichzeitig diverse Reparaturstunden. Desweiteren liefert die Stromstelle diverse kwh an die Fertigung (HaKST).

2. Stufenleiterverfahren/ Treppenverfahren

· ermittelt schrittweise die Verrechnungssätze

· Näherungsmethode

· noch nicht abgerechnete Leistungen der HiKST werden vernachlässigt

(  einseitiger Leistungsfluß mit Leistungsverflechtung aber ohne Rückverflechtung

Bsp.:

Stromstelle (HiKST) liefert x kwh an Reparaturstelle (HiKST) und Fertigung (HaKST).

3. Anbauverfahren

· vernachlässigt völlig den innerbetrieblichen Leistungsaustausch zwischen den HiKST

· HiKST werden nur über die HaKST abgerechnet

· es entstehen keine sekundären Gemeinkosten

Bsp.:

Stromstelle (HiKST) und Reparaturstelle (HiKST) liefern diverse kwh bzw. Reparaturstunden an die Fertigung (HaKST)

TIPs zum KLAuSURSPEZIFISchen Vorgehen:

1. HiKST wählen, die wenig Leistungen von anderen HiKST empfängt



       HiKST wählen, die mehr Leistungen von anderen HiKST empfängt  etc.

2. Primärkosten (PriKo) für jeweilige HiKST berechnen (aus Kostenartenrechnung)

3. Matrix erstellen

4. Prozentwerte ermitteln

5. Matrix umformen







6. Gleichungen aufstellen und für jeweilige HiKST auflösen (jetzt Sekundärkosten)

7. Verrechnungspreise (VP) ermitteln

VP =   EQ \f(Kosten;Gesamtleistung der KST) 
VP mit Leistungsverflechtung:

VP =    EQ \f(SekundärKo der HiKST;Gesamtleistung der HiKST) 
VP ohne Leistungsverflechtung:

VP =   EQ \f(PriKo der HiKST;von HaKST in Anspruch genommene HiKST Leistung) 
VP = Kosten der HiKST pro Einheit

      = Grundlage zur Berechnung der Zuschlagssätze für HaKST

      = Preisobergrenze für Fremdbezug pro Einheit

Voraussetzung:: - Primärkosten entfallen

 - nicht genutzte Leistung einer HiKST (durch den Fremdbezug) kann   

   extern abgegeben werden (z.B. Vermietung)

8. Zuschlagsätze (ZS) ermitteln

=  EQ \f(Kosten;Leistung) 

=
 EQ \f(PriKo der HaKST + SekundärKo der HaKST;Leistung der HaKST) 
SekundärKo der HaKST = VP * in Anspruch genommene Leistung der HiKST

ZS = Kosten pro Fertigungseinheit der HaKST    (   Kostenträgerrechnung

9. Produktergebnis ermitteln

= Preis – Selbstkosten * Absatzmenge

10. Betriebsergebnis ermitteln

= ( Produktergebnisse

3.  Normalkostenrechnung (Vollkostenrechnung)




Die Normalkostenrechnung ist eine wichtige Übergangsform zwischen Ist- und Plankostenrechnung.

Normalkosten sind keine planmäßigen Kosten, sondern durchschnittliche Kosten, die aus Vergangenheitswerten (Istkosten) gebildet werden.

Normalkostenrechnung ( Normung der Gemeinkosten
folgende Normalkosten werden unterschieden:

· statische Mittelwerte = werden aus Durchschnittswerten mehrerer Istwerte vergangener Perioden

     errechnet. Änderungen der Kostenstruktur bleiben unberücksichtigt.

· aktualisierte Mittelwerte = hier werden eingetretene oder voraussichtliche Änderungen der 

          Kostenstruktur berücksichtigt - in Form von korrigierten 

          Durchschnittswerten.

                                                (Bsp: erwartete Lohnerhöhungen, Verfahrenswechsel)

                                                ( durch die Aktualisierung wird die NKR aussagefähiger





=vergangene Kosten werden auf aktuellen Stand gebracht 

Wesen

· Durchschnittskosten (Normalkosten) werden mit tatsächlich angefallenen Kosten (Istkosten) verglichen (Über- und Unterdeckungen).

· Vereinfachung der Ergebnisrechnung

(    Erster Ansatz zur Kostenkontrolle

Bei der Normalkostenrechnung unterscheidet man zwei Verfahren:

1.  
starre Normalkostenrechnung

2.  
flexible Normalkostenrechnung

starre Normalkostenrechnung







(   hat nur für einen bestimmten Beschäftigungsgrad ( = Ausnutzung der 

       betrieblichen Kapazität) entsprechende Gültigkeit

· keine Kostenauflösung in beschäftigungsabhängige (variable) und beschäftigungsunabhängige (fixe) Kosten!

· nur Gesamtabweichung 

      (Unterscheidung in Verbrauchs- und Beschäftigungsabweichung ist 

       nicht möglich)

Ziel der starren NKR:   
Vereinfachung der Kostenrechnung

(durch Beibehaltung der Verrechnungssätze bzw. Kosten über eine längere Zeit; statische oder aktualisierte Mittelwerte können verwendet werden) 

Es gilt:

Normalkostenverrechnungssatz voll (nkvsvoll) =  EQ \f(Durchschnittskosten der Vorjahre;Durchschnittsbeschäftigung der Vorjahre) 
verrechnete Normalkosten (verr. NK) 

= 
nkvsvoll * Bi





Abweichung
 = 
Ki – verr. NK

Ki  <  verr. NK   = Überdeckung 
    (BSP: Mengenrabatte Lieferanten, durch Stellenabbau 

     geringere Lohnzahlungen)
Ki  > verr. NK    = Unterdeckung  
     (BSP: gestiegene Rohstoffpreise, Lohnerhöhungen, 

      Reparaturen)
Grafik: Anlage

flexible NKR










Im Gegensatz zur starren Normalkostenrechnung findet hier eine Kostenaufspaltung in fixe und variable Kosten statt.

Verfahren der Kostenauflösung :





- mathematisches Verfahren   (Prof. Markowski!!)






- buchhalterisches Verfahren 

- manuelles (grafisches) Verfahren 

- Variator


 








Die Kostenauflösung ist die Voraussetzung für die flexible NKR.

Dadurch wird die Unterteilung in folgende Abweichungen möglich:

· Restabweichung (RA) ( Unwirtschaftlichkeit  ( wird vom Kostenstellenleiter vertreten.

· Beschäftigungsabweichung  ( verursacht durch veränderte Beschäftigung 

     ( ist nicht vom Kostenstellenleiter zu vertreten.





     ( Teil der Kosten, der durch die Abweichung der tatsächlichen 

         Beschäftigung von der durchschnittlichen Beschäftigung entsteht

     ( entspricht den Leerkosten, Beschäftigung steht nicht zur              
Deckung fixer Kosten zur Verfügung       



Vorteile :
- verbesserte Kostenkontrolle

- Beschäftigungsabweichungen werden berücksichtigt

Nachteile:
 - immer noch vergangenheitsbezogene Werte, daher bleiben Unwirtschaftlichkeiten

                            aus der Vergangenheit erhalten.

 - Basis der Istkosten-Rechnung wird nicht verlassen

Es gilt:
( Mathematisches Verfahren bei der Kostenauflösung wurde hier unterstellt.)

Normalkostenverrechnungssatz variabel (nkvsvar) =  EQ \f(Kosten bei höchster B* - Kosten bei tiefster B;höchste B - tiefste B) 
                       





*) höchste B wählen + K   ablesen


fixe Normalkosten (NKfix) = Kosten  bei höchster  B - (nkvsvar * höchste B)


nkvsvoll  =   EQ \f(NK;Bn) 
Bn = Normalbeschäftigung
NK  = NKfix + (nkvsvar * Bi)

verr. NK
= nkvsvoll  *  Bi 
            

- verr. NK zur Kostenträger-Weiterverrechnung






- um BA zu bestimmen
Abweichungsanalyse:

Restabweichung (RA)                       =  Ki  –  NK                   
Beschäftigungsabweichung (BA)    =  NK  –  verr. NK 

Gesamtabweichung (GA)                 =  Ki  –  verr. NK 



Grafik: Anlage

Beweisführung, daß die Beschäftigungsabweichung den Leerkosten entspricht:







                      
 

Leerkosten 
= Kosten der unausgelasteten Kapazität



= nicht gedeckte fixe Kosten – entstehen, wenn keine Produktion erfolgt

Nutzkosten
= Kosten der ausgelasteten Kapazität



= fallen im Rahmen der aktiven Betriebstätigkeit an

Leerkosten = 
NKfix
*   (1-  EQ \f(Bi;Bn) )


          

Beschäftigungsabweichung (BA) =

BAN
 =  NK                                   -  verr. NK 

BA N
 = NKfix + ( nkvsvar * Bi)       -  verr. NK 

BAN
 = NKfix + (nkvsvar * Bi)        -   nkvsvar  *  Bi
BAN
 = NKfix + (nkvsvar * Bi)        -  ( EQ \f(NK fix;Bn) + nkvsvar )  *  Bi
BAN
 = NKfix + ( nkvsvar * Bi)       -  EQ \f(NK fix;Bn)   * Bi -  nkvsvar * Bi
BAN
= NKfix – ( EQ \f(NK fix;Bn)  * Bi)

BAN
= NKfix  *  (1-  EQ \f(Bi;Bn)  )




( gilt analog bei der Plankostenrechnung; dann gilt statt Normalbeschäftigung: Planbeschäftigung Bp)

4. Plankostenrechnung

· Zukunftsorientierte Werte für verbesserte Kostenkontrolle

· Keine Weiterverrechnung von Unwirtschaftlichkeiten aus der Vergangenheit

· Integration der Kostenrechnung in die betriebliche Planung

· Dispositive Aufgaben der Kostenrechnung können erfüllt werden:

Vorbereitung für unternehmerische Planung, d.h. relevante Daten für operative Entscheidungen liefern

Wesen:

Geplante Kosten (Planpreis  x Planmenge) werden mit den tatsächlich angefallenen Kosten verglichen.

( Eine Soll-Ist-Analyse wird ermöglicht

( Abweichungen können ermittelt werden 

Ziel:

Die Kostenrechnung in die Gesamtplanung des Unternehmens einzubauen.

Unterschieden werden zwei Verfahren:

1.
starre Plankostenrechnung

2.
flexible Plankostenrechnung

Kostenplanung
Im Gegensatz zu der Normalkostenrechnung sind die Plankosten nicht vergangenheitsbezogen, sondern richten sich bezüglich Preisen und Mengen im wesentlichen auf die Zukunft. (i.d.R. Einzel- + Gemeinkosten für die kommende Rechnungsperiode)

(  Planung der Einzelkosten an der Absatzplanung.

(  Planung der Gemeinkosten in folgenden Schritten:

· pro Kostenstelle wird mind. eine Maßgröße der Kostenverursachung festgelegt

· abgestimmt mit der gesamten betrieblichen Planung wird die voraussichtliche Planbeschäftigung ermittelt.

· durch Verbrauchsanalysen und technische Berechnungen wird geplant, welcher mengenmäßiger Verbrauch an Produktionsfaktoren angemessen ist (bei Planbeschäftigung).

· geplante Verbrauchsmengen und Arbeitszeiten werden mit geplanten Festpreisen und Lohnsätzen bewertet.

· für jedes Erzeugnis werden Plankalkulationen ( Einzel- und Gemeinkosten) durchgeführt.

starre Plankostenrechnung

( Bei der Kostenplanung hat keine Kostenspaltung in fixe und variable Kosten stattgefunden


(
( nur Gesamtabweichung

     (eine Unterscheidung in tatsächliche Verbrauchsabweichung und Beschäftigungsabweichung ist 

     nicht möglich)

Ziel der starren PKR:

Integration der Kostenrechnung in Gesamtplanung des Unternehmens





Vereinfachung Kostenrechnung

Es gilt:

Plankostenverrechnungssatz voll (pkvsvoll ) 
 =     EQ \f(PK;Bp)  

verrechnete Plankosten (verr. PK)
  
 =    pkvsvoll * Bi
Abweichung   

 =    Ki – verr. PK 

Vorteile:
- relativ einfache laufende Abrechnung

- keine Kostenauflösung erforderlich

Nachteile:
- Beschäftigungsgrad (BG) bleibt unberücksichtigt

- keine exakte Kostenkontrolle, da Kostenabweichungen bei BG-Schwankungen 

  im Einzelnen unbekannt sind

· eine wirksame Kostenkontrolle ist nur gegeben, wenn die Auslastung (BG) nur einer geringen 

      Veränderung unterliegt

Grafik: Anlage

flexible Plankostenrechnung

( Kostenauflösung in beschäftigungsabhängige und beschäftigungsunabhängige Kosten findet statt

Bedingung zur Kostenspaltung:

· Variable Kosten müssen sich tatsächlich proportional zur Bezugsgröße verhalten (linearer Kostenverlauf)

· Fixe Kosten dürfen keine sprungfixen Kosten enthalten

(  Die laufende Kostenkontrolle wird aussagefähiger, da die Ursache der Abweichung untersucht 

      wird ( Unterteilung in Beschäftigungs- und Verbrauchsabweichung möglich).

Sollkosten : geben an, wie sich die Kosten bei veränderter Beschäftigung planmäßig hätten verhalten

                   sollen

Istkosten der PKR: Istmenge * Planpreis



Man unterscheidet zwei Formen der flexiblen PKR:

· Flexible PKR auf Vollkostenbasis

· Grenzplankostenrechnung (Kolei 3)

Vorteile: 
- erstmals wirksame Kostenkontrolle (Vergleich Ist - Plan/ Ist- Soll)

- Verbesserung der Kalkulationsgenauigkeit, durch gewählte kostenverursachende 

  Bezugsgrößen 

Nachteile:
- rechnerische, künstliche Proportionalisierung der fixen Kosten (pkvsvoll)

Es gilt:

Plankostenverrechnungssatz variabel (pkvsvar) =
 EQ \f(gesamte PK - PK fix;Bp) 
=    EQ \f(PK var;Bp) 


variable Plankosten
  =
Bp   *  pkvsvar
gesamte PK 
               =         PKfix + PKvar
verr. PK    

   =         pkvsvoll  *  Bi 

Ki                  = 
Bi  * Planpreis

Sollkosten (SK)
(bei Planbezugsgröße)

= Plankosten





= PKfix + PKvar




= PKfix + (pkvsvar  *  Bp)

Sollkosten (1-x )

=  PKfix + ( BAG  *  ( Planbezug  *  Planpreis(
(bei Abweichen mind.

einer Bezugsgröße)


BAG = EQ \f(Istbezug;Planbezug) 


bzw.: 

= PKfix + (pkvsvar  *  Bi)

Abweichungsanalyse:

Gesamtabweichung (GA)

= Ki  –  verr. PK 

Verbrauchsabweichung (VA)
1
=  Ki  – SK1

(= globale VA)

Beschäftigungsabweichung (BA)
= SK1  – verr. PK 

Spezialabweichung (SA) 1

= SK2 – SK1
Verbrauchsabweichung 2

= Ki  – SK1  (oder: VA1 – SA 1)

Spezialabweichung (SA) 2

= SK3 – SK2
Verbrauchsabweichung 3

= Ki  – SK3   (oder: VA2 – SA2)

Verbrauchsabweichung
   - Ausgangspunkt für weitere Abweichungsanalysen




   - läßt sich fallweise in mehrere SA und verbleibende VA unterteilen 

Spezialabweichung
= Teil der VA, der durch Verfahrensänderungen/Leistungsabweichungen (z.B. 

   andere Losgröße)/ Rüstzeitabweichungen verursacht wurde 




= Teil der Kostenabweichung für eine Kostenart der Kostenstelle, die auf 

   Abweichungen von den optimalen Prozeßbedingungen zurückzuführen ist

- nicht vom KST- Leiter zu vertreten (außer Dispositionsfehler, führen zu            Unwirtschaftlichkeit)

    - evtl. verbleibende VA = andere Ursachen oder Unwirtschaftlichkeit (vom 

                                                                       Kostenstellenleiter zu vertreten)

Beschäftigungsabweichung = Abweichung von der Plansituation der Beschäftigung der KST




      - welche Kostendifferenz zwischen KST -Rechnung und KoTräger-

        Rechnung entsteht, wenn man in der Plankalkulation bei jeder    

        Beschäftigung den pkvsvoll beibehält





      - bei Unterbeschäftigung: zuviel kalkulierte fixe Kosten

      - bei Überbeschäftigung: zuwenig kalkulierte fixe Kosten

Beweisführung, daß die Beschäftigungsabweichung den Leerkosten entspricht

Leerkosten  =    PKfix *   (1-  EQ \f(Bi;Bp) )                              

Beschäftigungsabweichung (BA) =

BAp
= SK

               -  verr. PK 

(bei Planbeschäftigung gilt : Sollkosten = Plankosten)

BAp 
 = PKfix  + (pkvsvar * Bi)   -  verr. PK 

BAp 
= PKfix   + (pkvsvar  * Bi)  - pkvsvoll  *Bi
BAp 
= PKfix   + (pkvsvar  * Bi)  - ( EQ \f(PK fix;Bp)  + pkvsvar )  * Bi
BAp 
= PKfix   + (pkvsvar * Bi)   -  EQ \f(PK fix;Bp)  * Bi  -  pkvsvar  * Bi 


BAp 
= PKfix   - ( EQ \f(PK fix;Bp)   *  Bi)

BAp 
= PKfix  *  (1-  EQ \f(Bi;Bp) )  
                 




Leerkosten sind nicht gedeckte Fixkosten, die angefallen sind, weil die Beschäftigung von der Plansituation abgewichen ist.

Ableitung der Formel für die Leerkosten (gilt analog bei der Normalkostenrechnung; dann statt Planbeschäftigung: Bp Normalbeschäftigung: Bn)

NUK =

 EQ \f(K fix;Bp)  * Bi
LEK  = 

Kfix – NUK

LEK  =

Kfix   -   EQ \f(K fix;Bp)  * Bi 
LEK  =

Kfix  * ( 1 –  EQ \f(Bi;Bp)  )

i = ist

p = plan

IBL





- Bildung von VP
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